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Block 1: Hintergrund

AGENDA
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Block 2: Ende-zu-Ende

4. Wie erreichen wir potenzielle 
Mitstreitende in Deutschland? 
Ende-zu-Ende-Kommunikation 

5. Welche Ausbaumöglichkeiten gibt 
es und was ist alles vorstellbar? 
Ende-zu-Ende-Digitalisierung

1. Worum geht es? 
Der digitale Widerspruch 

2. Wie gehen wir mit 
unterschiedlichen Bedarfen in 
Hamburg um? 
Parametrisierungsmöglichkeiten

3. Was bietet der Selfservice?  
Der Selbstbaukasten



1. WORUM GEHT ES? – DIE PROZESSSCHRITTE DES 
DIGITALEN WIDERSPRUCHS (1/3)
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Prüfung, ob ein 
digitaler 
Widerspruch 
möglich ist

Angaben zum 
Bescheid und der 
widersprechenden 
Person

Eingaben prüfen + 
Handlungswillen 
bestätigen

Begründung des 
Widerspruchs

Bei Bedarf digital 
unterschreiben + 
abschicken

Ein Widerspruch ist 
− nicht möglich,
− regulär möglich,
− noch möglich 

(fehlende Rechts-
behelfsbelehrung, 
fehlerhafte Beleh-
rung, unverschul-
dete Fristversäum-
nis u. a.).

Vier Konstellationen 
erfordern unter-
schiedliche Daten:
− Bescheid geht an 

Unternehmen oder 
Privatperson.

− Widerspruch 
durch Bescheid-
empfänger oder 
andere Person.

Die Person prüft die 
eingegebenen Daten 
und bestätigt, 
− Widerspruch 

einlegen zu wollen
− und zu wissen, 

dass dadurch 
Kosten für sie 
entstehen können.

Die Person kann 
− Angaben machen, 

warum sie diesen 
Widerspruch 
einlegt,

− Dokumente 
hochladen und

− ankündigen, Do-
kumente nachrei-
chen zu wollen.

Widerspruch kann je 
nach Anforderung 
− digital unter-

schrieben,  
− ausgedruckt oder
− ohne Unterschrift
verschickt und dann 
heruntergeladen 
werden.

Die Widerspruchstrecke besteht nach einer ersten Bewertung aus 5 Schritten:

Block 1



1. WORUM GEHT ES? – DER DIGITALE 
WIDERSPRUCH AUS NUTZENDENSICHT (2/3)
So oder ähnlich sieht die Widerspruchstrecke für die widersprechende Person aus:
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• Rechtsgrundlagen: 
§§ 68ff. VwGO, § 80 VwVfG, 
§§ 84 SGG

• Zielgruppe: 
BürgerInnen, Unternehmen 
(für sich, gemeinsam, für 
andere), Vereine u. a.  alle

• Anwendbarkeit: 
(EfA-)Onlinedienste & 
Verwaltungsleistungen ohne 
Onlineanträge

Fokus 

• Rubriken: 
Kontaktangaben, Angaben 
zum Bescheid, Angaben zum 
Widerspruch

• Wahrung Schriftform-
erfordernis:
eID oder Ausdruck und 
Versand des unterschrie-
benen PDFs

Inhalte

• Zustellwege: 
Secure-Mail, OSCI/XTA, FIT-
Connect, dDatabox, analog

• ZuFi-Anbindung: Ja
• Fachverfahren: 

bisher unbekannt, evtl. Pilot 
mit MODUL-F

• MS3-Reifegrad: 
Bereitstellung Widerspruch-
möglichkeit zur Erreichung 
des MS3 notwendig

Anbindung

1. WORUM GEHT ES? – DAS INNENLEBEN UNSERER 
DIGITALEN WIDERSPRUCHSTRECKE (3/3)
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2. WIE GEHEN WIR MIT MÖGLICHEN BEDARFEN
    IN HAMBURG UM?  PARAMETRISIERUNG
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Variation in den Anforderungen/Bedarfen

Fl
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ät
 im

 O
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Ein Onlinedienst für alle Nutzenden

Unterschiede werden direkt im OD-Code hinterlegt

Steuerungsdatei sorgt für unterschiedliche Darstellungen

VL-spezifischer Formularbaukasten

LB-spezifischer Formularbaukasten

Allgemeiner Formularbaukasten

VL=Verwaltungsleistung, LB=Lebensbereich

Block 1



3. WAS BIETET DER SELFSERVICE (FORMULAR-
BAUKASTEN)? 

Seite 7

Block 1

Behörden erstellen im nutzungszentrierten 
Selfservice Widerspruchformulare für 

(von ihnen erlassene) Bescheide.

Widersprechende nutzen diese Widerspruch-
formulare, um gegen den jeweiligen Bescheid 

Widerspruch einzulegen. 



Block 1: Hintergrund

AGENDA
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Block 2: Ende-zu-Ende

4. Wie erreichen wir potenzielle 
Mitstreitende in Deutschland? 
Ende-zu-Ende-Kommunikation 

5. Welche Ausbaumöglichkeiten gibt 
es und was ist alles vorstellbar? 
Ende-zu-Ende-Digitalisierung

1. Worum geht es? 
Der digitale Widerspruch 

2. Wie gehen wir mit 
unterschiedlichen Bedarfen in 
Hamburg um? 
Parametrisierungsmöglichkeiten

3. Was bietet der Selfservice?  
Der Selbstbaukasten



4. ENDE-ZU-ENDE-KOMMUNIKATION AM BEISPIEL
    EFA-VORHABEN „DIGITALER WIDERSPRUCH“
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Ziele

Maßnahmen 

Transparenz schaffen Teilhabe ermöglichen

• Kick-off-Termin (Juni)
• Regelmäßiges Infomailing an über 230 

Stakeholder (10 seit Aug.)
• Regelmäßige JF-Termine (5 seit Aug.)
• Landingpage (Launch: Mitte Dez.)
• Infotermine/Vorstellung auf externen Ver-

anstaltungen (insg. 14 seit Juli)

• Infounterlagen (FAQs, How to´s …)
• Durchführung von zwei Anforderungs-

workshops (Juni/Juli)
• Bilaterale Schulterblicktermine mit Ländern/ 

Behörden (insg. 19 seit Juli)
• Test- und Feedbackmöglichkeiten zum 

Onlineservice (Stage, Dummy)

Block 2



Diskussion #1:
Wie erreichen wir potenzielle 
Mitstreitende in Deutschland? 

4. ENDE-ZU-ENDE-KOMMUNIKATION
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5. E2E-DIGITALISIERUNG: WELCHE POTENZIALE 
BIETEN SICH IN DER WIDERSPRUCHSTRECKE?
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Prüfung, ob ein 
digitaler 
Widerspruch 
möglich ist

Angaben zum 
Bescheid und der 
widersprechenden 
Person

Eingaben prüfen + 
Handlungswillen 
bestätigen

Begründung des 
Widerspruchs

Bei Bedarf digital 
unterschreiben + 
abschicken

Ein Widerspruch ist 
− nicht möglich,
− regulär möglich,
− noch möglich 

(fehlende Rechts-
behelfsbelehrung, 
fehlerhafte Beleh-
rung, unverschul-
dete Fristversäum-
nis u. a.).

Vier Konstellationen 
erfordern unter-
schiedliche Daten:
− Bescheid geht an 

Unternehmen oder 
Privatperson.

− Widerspruch 
durch Bescheid-
empfänger oder 
andere Person.

Die Person prüft die 
eingegebenen Daten 
und bestätigt, 
− Widerspruch 

einlegen zu wollen
− und zu wissen, 

dass dadurch 
Kosten für sie 
entstehen können.

Die Person kann 
− Angaben machen, 

warum sie diesen 
Widerspruch 
einlegt,

− Dokumente 
hochladen und

− ankündigen, Do-
kumente nachrei-
chen zu wollen.

Widerspruch kann je 
nach Anforderung 
− digital unter-

schrieben,  
− ausgedruckt oder
− ohne Unterschrift
verschickt und dann 
heruntergeladen 
werden.

Die Widerspruchstrecke besteht nach einer ersten Bewertung aus 5 Schritten:

Block 2



5. ENDE-ZU-ENDE-DIGITALISIERUNG
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Diskussion #2:
Welche Ausbaumöglichkeiten gibt 

es und was ist noch alles 
vorstellbar?



www.mediaserver.hamburg.de / Christian Spahrbier

Vielen Dank! 
Veel Dank!

Jan Wegener, Projektleitung

Senatskanzlei Hamburg
DigitalFirst (extern)

+49 171 81 66 435
jan.wegener@sk.hamburg.de

Stefanie Klefisch, Fachliche Leitung

Senatskanzlei Hamburg
DigitalFirst (extern)

+49 151 64 74 37 60
stefanie.klefisch@sk.hamburg.de
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